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Erich Furrer liest in 
Bazenheid von Ulrich 

Bräker die Episode
um Ännchen – seine 

erste Liebe

Schauspieler Erich Furrer, Mammut-
jäger und Shakespeare-Operateur, aus 
Bazenheid liest von Ulrich Bräker, dem 
«Armen Mann vom Tockenburg», die 
Episode um Ännchen, seiner ersten 
Liebe. Musikalisch begleitet wird er von 
Elias Menzi, dem jungen Hackbrettler 
aus Ebnat-Kappel. Das Restaurant zur 
Alten Zwirnerei, Mühlau, öffnet wie-
der seine Türen und bietet vorher feine
Menüs an.

Ulrich Bräker, die Zweite
Bereits vor einem Jahr, im Mai 2008, 

hat Furrer sich in einer Lesung mit 
 Ulrich Bräkers Buben- und Geissen-
jahren beschäftigt und angekündigt, im 
neuen Jahr die Liebesgeschichten rund 
um Bräkers Ännchen zum Besten zu 
geben. Nun, es ist Frühling geworden 
und wie Furrer meint, passt die Liebe 
ja bestens zum Frühling. Besonders die 
erwachende jugendliche Liebe, wie sie 
Bräker über sein herzallerliebstes Änn-
chen beschreibt. 

Damit niemand im Publikum Ver-
gangenes oder Verpasstes der letzten 

Bräker-Lesung missen muss, hat er eine 
Einführung geschrieben, welche noch 
einmal kurz das Leben Bräkers als Bub- 
und Geisshirt im Gut Dreischlatt, im 
hintersten Schattenloch bei Krinau, auf-
leben lässt, bevor er dann Ulrich Bräker 
das Wort übergibt. 

Die Geschichte beginnt mit dem 
Umzug vom noch tief verschneiten 
Dreischlatt nach Wattwil, wo bereits 
der Frühling unter dem Schnee «her-
vorspienzlete» und spriesste. Und eben 
dort war dann ein Nachbar, der auch Ueli 
hiess, und der ein Stieftöchterchen hatte 
und das hiess Ännchen. «Die konnt’ ich 
alle Sonntage sehn. Allemal winselt es 
mir ein wenig ums Herzgrübchen. Ich 
wusste nicht warum, denk aber wohl, 
weil‘s mich so hübsch dünkte;  jedenfalls, 

etwas anderes kam mir gewiss nicht in 
den Sinn», so Bräker. 

Ulrich Bräker
Was will man über Ulrich Bräker – 

den Shakespeare aus dem Toggenburg 
–  noch Worte verlieren, er ist bekannt 
wie ein bunter Hund. Auch 300 Jahre 
nach seinem Tod. Obwohl Furrer nicht 
viel mehr von Bräker gelesen hat, als in 
den bisherigen Lesungen, glaubt er den 
Wert des Werkes gut zu kennen. «Ich 
muss kein Spezialist oder Kenner einer 
Literatur oder eines Autors, einer Auto-
rin sein, um das Wesen einer Dichtung 
zu verstehen. Wenn mich ein Stoff im 
Herzen  berührt und er meinen Geist er-
hellt, dann reicht mir dies als Grund, ihn 
mit anderen Menschen zu teilen», sagt 
Furrer.  «Und es wird mich vielleicht in-
spirieren, mehr davon zu lesen», fügt er 
bei. An Bräker fasziniere ihn die Kraft 
und Tiefe der Einfachheit. «Ich glaube 
tatsächlich, dass Armut, so wie Bräker 
sie erlebt hat, nicht nur etwas Beängs-
tigendes, sondern im Gegenteil, auch 
etwas sehr Ermutigendes, ja erbauend 
Stärkendes in sich hat. Zwar war Bräker 
ein Kosmopolit und ein Weltenbumm-
ler. Aber er blieb sich immer treu, weil 
seine Armut und Einfachheit ihn zwang, 
bei sich zu bleiben. Ich glaube sogar, 
Bräker wollte ‚arm‘ bleiben. Mir kommt 
das jedenfalls irgendwie bekannt vor. 
Zwar möchte ich auch berühmt sein 
und viel Geld verdienen – aber ich tu’s 

dann schliesslich doch nicht», schmun-
zelt Furrer. 

Hackbrett
Mit Elias Menzi aus Ebnat-Kappel 

konnte Furrer einen ganz jungen Musi-
ker gewinnen, der schon als Neunjähri-
ger mit dem «Hackbretteln» begann. Seit 
2005 nimmt Menzi bei Töbi Tobler, dem 

bekannten Appenzeller Musiker, Un-
terricht. Elias Menzi spielt vorwiegend 
Volksmusik aus dem In- und Ausland 
aber auch Klassische Werke und Impro-
visationen. 

Sein Hackbrett hat er zusammen mit 
einem Instrumentenbauer eigenhändig 
gebaut. Zurzeit ist Elias Menzi in einer 
Ausbildung zum Innendekorateur. (ef)

Allemal winselt es mir ein wenig ums Herzgrübchen

81. Hauptversammlung 
des Samaritervereins 
Bazenheid-Lütisburg

Ende Februar 2009 fand im Restaurant 
Landhaus Bazenheid die Jahresver-
sammlung des Samaritervereins Bazen-
heid-Lütisburg statt. Nach einem köst-
lichen Nachtessen durften Instruktor 
Harry Huber und Ehrenpräsident Hans 
Lieberherr die Ehrenmitglieder willkom-
men heissen. Wie üblich begann die Ver-
sammlung dann mit dem Samariterlied. 
Danach führte Präsidentin Vreni Kling-
ler gekonnt durch die Versammlung. 

«Wenn wir nur träumen, wie es auch 
sein könnte, uns nur vorstellen, was 
anders sein müsste, uns nur denken, 
was geschehen müsste, wenn wir nicht 
aufstehen, nicht aufbrechen, nicht un-
terwegs bleiben, wenn wir nicht sagen, 
was wir zu sagen haben, nicht tun, was 
wir tun können, nicht sind, was wir wirk-
lich sind, dann verändert sich nichts, 
geschieht nichts Neues.» Mit diesem 
Gedicht von Max Feigenwinter eröff-
nete Vreni Klingler den Anlass. Speziell 
begrüsste sie Harry Huber, technischer 
Instruktor des Vereins und den Ehren-
präsidenten Hans Lieberherr.

Jahresbericht
Wieder ist ein Jahr vergangen. Die 

Vereinsmitglieder können auf ein sama-
riterisch reichhaltiges und aktives 2008 
zurückblicken. Neben interessanten und 
lehrreichen Übungen fanden verschie-
dene Nothelferkurse statt und unzählige 
Postendienststunden mussten geleistet 
werden. Der fachkundige Arztvortrag 
über Verbrühungen und Verbrennungen 
beim Kind wird allen Zuhörern in Erin-
nerung bleiben. Eindrücklich schilderte 
an einem anderen Abend ein Betroffe-
ner, was es heisst, körperlich behindert 
zu sein und wie geschickt man damit 
Umgang finden kann. Die Vereinsreise 
führte ins Tessin und war ein Genuss 
für alle Teilnehmer. Auch sie wird eine 
bleibende Erinnerung an den vielfältig 
aktiven Samariterverein bleiben.

Vier neue Mitglieder
Ganz herzlich in den Verein aufge-

nommen worden sind vier neue Mit-
glieder. Dies erfreute umso mehr, da 
ja heute in vielen Samaritervereinen 
Mitgliederschwund herrscht und Nach-
wuchsprobleme zu verzeichnen sind. 
Eine Entwicklung, die Sorge bereitet 
und der mit allen Mitteln entgegenge-
wirkt werden muss. Werden doch die 

Samariter in Zukunft, auch angesichts 
der explodierenden Gesundheitskosten, 
noch mehr gefragt sein, meinte Harry 
Huber. Augrund dieser Tatsachen freue 
ihn die aktive Beteiligung der Mitglieder 
im Bazenheider/Lütisburger Samariter-
verein ganz besonders. Junge Menschen 
dazu zu motivieren, in einem Ernstfall 
überlegt und ruhig reagieren zu können, 
bei Unfällen, Notfällen und Unglücken 
speditiv und bündig mit Rettungsdienst, 
Ärzten, Feuerwehr und Polizei zusam-
menarbeiten zu können, Schürfungen 
und Schwellungen, Bienen- und Wes-
penstiche richtig erstversorgen zu kön-
nen, werde deswegen eine ganz bedeu-
tende Aufgabe bleiben.

Vor einem Jahr durfte Samariterleh-
rerin Monika Gähwiler an der Delegier-
tenversammlung des Samariterverban-
des St.Gallen Fürstentum Liechtenstein 
in Balzers die Henry-Dunant-Medaille 
als ganz besondere Auszeichnung eines 
Samariters in Empfang nehmen. Anläss-
lich dieser Versammlung wurden auch 
Vreni Koller und Hans Lieberherr für
50 Jahre Samaritertätigkeit durch Kan-
tonalpräsident Hansueli Geisser geehrt 
und beschenkt.

Gemütlicher Teil
Nach Abschluss der eigentlichen Ver-

einsversammlung konnten die Vereins-
mitglieder einen Videofilm der Tessin-
reise, von Richard Kuhn aufgenommen, 
anschauen und die zwei Tage nochmals 
Revue passieren lassen. Für diejenigen, 
die mit dabei waren, bedeutete es eine 
Vertiefung der schönen Erinnerungen. 
Für die anderen war es beinahe so, als 
wenn sie auch dabei gewesen wären. Ein 
kniffliges Quiz zur Schweizer Geographie 
und viele gute Gespräche schlossen den 
Abend schliess lich ab. (sg)

Vorankündigung 
Schultheater im Eichbüel 

in Bazenheid vom 
17. März, 19 Uhr in der 

Turnhalle Eichbüel

Am 20. November werden die Kinder-
rechte 20 Jahre alt. 1989 verabschiedete 
die UNO-Konvention die Rechte des 
Kindes. Doch damit beginnt die Her-
ausforderung erst. Die UNO-Konventi-
on über die Rechte des Kindes enthält 
zahlreiche Anliegen, so zum Beispiel, 
dass sich Kinder und Jugendliche aktiv 
mit Themen der Kinderarbeit und Aus-
beutung beschäftigen. So liegt es nahe, 
sich kulturell dem Thema zu widmen 
und sich des literarischen Stoffes der 
«Schwarzen Brüder» zu bedienen. Die 
Sechstklässlerinnen und Sechstklässler 
der Mittelstufe Eichbüel in Bazenheid 
stürzen sich in diese spannenden, der 
 Historie entsprechenden und nachdenk-
lich stimmenden Inhalte. 

Versklavte, kleine Kaminfeger
In Lisa Tetzners Roman «Die schwar-

zen Brüder» handelt es sich um ein wah-
res historisches Schicksalsereignis, das 
Tausende und Abertausende von Tes-
siner Knaben bis Mitte des 19. Jahrhun-
derts zu erleiden hatten. Eltern aus den 
ärmsten Gegenden des Centovalli, des 
Verzasca- und des oberen Maggiatals 
 sahen sich in ihrer Not gezwungen, ihre 
Knaben nach Oberitalien zu verdingen, 
wo sie in Städten der Lombardei und des 
Piemonts unter unmenschlichen Bedin-
gungen als Kaminfeger zu schuften hat-
ten. Diese Täler wurden Ende Sommer 
von sogenannten «padroni» oder Ka-
minfegermeistern durchstreift, die nach 
jungen Arbeitskräften Ausschau hielten, 
um während den Wintermonaten in 
den Städten der Poebene Kamine und 
Rauchfänge zu reinigen. Begehrt waren 
dabei die kleinsten und magersten Kna-
ben, für die es besonders leicht war, in 
die engen Kamine hochzusteigen. Die 
jüngsten dieser «spazzacamini», «rüsca» 
oder «uccellini neri» waren fünfjährig.

In der Geschichte «Die Schwarzen 
Brüder» ereilte Giorgio dieses Schick-
sal. Giorgio wuchs als armer Bergbau-
ernsohn im kleinen Dorf Sonogno auf. 
Als sich die Mutter eines Tages am Bein 
verletzte und die Familie kein Geld für 
den Arzt hatte, verkauften sie Giorgio 

als Kaminfegerbub an den «Mann mit 
der Narbe» Antonio Luini. Giorgio kam 
nach Mailand und schloss dort, gedemü-
tigt und ausgehungert, Freundschaft mit 
einem anderen Kaminfegerjungen und 
wurde in die Gemeinschaft der «Schwar-
zen Brüder» aufgenommen. Zusammen 
wehrten sie sich gegen die «Wölfe», eine 
Bande von Mailänder Jungen. Als Gior-
gios Freund Alfredo an Lungentuberku-
lose starb, versöhnten sich die «Schwar-
zen Brüder» mit den «Wölfen». Giorgio 
wollte zurück in die Schweiz, und das 
Abenteuer der Befreiung begann. Gior-
gio lernte Freunde und Feinde kennen, 
wurde des Diebstahls beschuldigt, zu 
Unrecht als Lügner bezeichnet und zum 
Einbrecher gemacht. Ein beschwerlicher 
Weg aus der «Sklaverei» hofft auf ein 
gutes Ende. 

Autor Kurt Held
Das Buch erschien 1941 und wurde 

eigentlich von Kurt Held geschrieben. Er 
ist der Mann Lisa Tetzners und Autor 
der «Roten Zora». Als politischer Flücht-
ling aus der Hitlerdiktatur hatte er in der 
Schweiz Publikationsverbot, seine Frau 
jedoch nicht, und deshalb kamen «Die 
Schwarzen Brüder» unter ihrem Namen 
heraus. Unter der Regie von Esther Burk-
halter  inszenieren die Sechstklässler des 
Eichbüel in Bazenheid diesen Roman. 
Mit einer in sich stimmenden Mischung 
von Bildkomposition, Text und Schat-
tentheater führen die Schülerinnen und 
Schüler durch die Geschichte. Licht-, 
Ton- und Requisitenarbeit bewältigen 
die Mittelstüfler alleine. Die Aufführung 
für die Öffentlichkeit findet am Diens-
tagabend, 17. März, um 19 Uhr in der 
Turnhalle Eichbüel statt. Der Eintritt 
ist frei. Eine Kollekte für die Deckung 
der Unkosten ist willkommen. Eltern, 
Bekannte und Interessierte sind herzlich 
eingeladen. (re)

Begehrte Samariter «Die Schwarzen Brüder»
im Jahr der Kinderrechte

Ulrich Bräker – Ännchen, seine 
erste Liebe. Es liest: Erich Furrer, 
Schauspieler (Bazenheid). Musik: 
Elias Menzi, Hackbrett (Ebnat-
Kappel). 

Samstag, 21. März, 20 Uhr, Res-
taurant zur Alten Zwirnerei, Bazen-
heid. – Reservation Lesung: Telefon 
071 931 36 43 oder info@leseratten-
ohrwuermer.ch. 

Reservation Essen: Telefon 071 
931 55 44. 

Weitere Infos unter:
www.netzwerkbuehne.ch.

 In Kürze

Papiersammeln
Bazenheid. – Am kommenden Sams-
tag, 14. März 2009 wird in Bazenheid 
wieder fleissig Papier gesammelt. Wir 
bitten Sie, das Papier und den Karton 
vor 08.00 Uhr vor ihre Haustüre zu stel-
len. Sollten Sie ihre Altlasten danach 
hinausstellen, können wir nicht gewähr-
leisten, diese auch mitzunehmen. Sollte 
es bis 16.00 Uhr nicht abgeholt worden 
sein, kann man sich unter folgenden 
Nummern melden: Roman Holenstein, 
078 795 13 04 oder Marco Isenring, 079 
489 48 51.

Folgendes dürfen wir NICHT 
mitnehmen:

– Nichtgebündeltes
–  beschichtete Materialen (Tetrapak, 

Waschpulverkarton, …)
–  mit Plastik verpacktem Material
–  Karton und Papier gemischt
–  mit Klebband gebündeltes Material
–  in Säcke oder Kartonschachteln 

verpacktes Papier/Karton
Wir bitten sie, diese Punkte ein-

zuhalten, damit wir möglichst wenig 
zurücklassen müssen. 

 Jungwacht & Blauring Bazenheid

Spielabend
für Jung und Alt
Bazenheid. – Am Montag, 16. März, 
findet im Pfarreizentrum ein Spiel-
abend statt. Beginn ist um 19 Uhr. Es 
besteht die Möglichkeit, auch später bei 
den Spielen einzusteigen. Die Katho-
lische Frauengemeinschaft Bazenheid 
ist Organisatorin des unterhaltsamen 
Abends. Diese Einladung richtet sich 
an alle, die wieder einmal einen Abend 
lang nach Lust und Laune spielen 
möchten. Altbekannte Spiele wie Eile 
mit Weile, Elferaus oder Jassen werden 
ebenso präsent sein wie neuere Spiele. 
Vielleicht verspürt jemand Lust auf 
Activity, Dog oder ein Hämmerlispiel. 
Es können auch eigene Spiele mitge-
bracht werden. 

Für den kleinen Durst und Hun-
ger, der zwi-
schendurch 
auftreten kann, 
wird gesorgt. 
Die Frauen 
vom Vorstand 
freuen uns auf 
einen gemüt-
lichen Abend 
mit vielen spiel-
begeisterten 
Frauen.  (mb) 

Die Bazenheider Mittelstufenschüler 
spielen die «spazzacamini» aus dem 
Tessin.

Neue Mitglieder (hinten, von links): 
Stephan Krucker, Agnes Bissig, Judith 
Dorsch; vorne Marianne Manser.

Passend zur Jahreszeit liest Erich Furrer über eine Toggenburger Liebe.


